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Be chu genSn  HIET  n  K  E  n  8  ;  Be.  eabu gen  Dieses bedeutende Buch stelit die Frage nach  schaft hat mit der  „architecture parlanfe“ die  dem Wesen des Künstlers. Es beantwortet diese  Renaissance zum Diesseitsstil und die Gotik  Ar  Frage jedoch nicht psychologisch, sondern hi-  zum Jenseitsstil erklärt. Seit Winkelmann und  storisch. Die Zeitspanne, die hier untersucht  Kant galt „die Kunst“ als absoluter quasi me-  wird, reicht vom Mittelalter bis in das aus-  taphysischer und autonomer Bereich, dem dann  gehende 18. Jahrhundert. Zunächst wird jedoch  die Psychologen nur zu konsequent „den Künst-  auch die Situation des Künstlers im Altertum  Jer“ als konstitutionellen Typus hinzugesellten.  und im frühen Mittelalter skizziert. Künstler  Es ist zwar durchaus richtig, aber nicht ganz  und Auftraggeber, Künstler und Werk, Genie  entsprechend, wenn man einer modernen Wis-  und Wahnsinn, Selbstmord, Tugend und Laster,  senschaft wie der Psychologie eine Analyse des  Geiz und Ehrgeiz, Ruhm und Ruin heißen  Künstlers vom Mittelalter bis ins 18. Jahrh.  einige Stichworte der Arbeit. Dabei wird der  entgegensetzt. Denn die bei allen Eigenheiten,  jeweilige Problemkreis mit wichtigen Doku-  psychischen Abormitäten und Lastern vergleichs-  weise normale Situation des Künstlers in die-  menten belegt und ein überzeugender Einblick  in den Sachverhalt gegeben. Schließlich werden  ser Zeit beruht auf einer religiös verstandenen  in einem letzten Kapitel die Interpretationen  Welt und einem gemeinsamen weltanschauli-  der Psychologen von Lombrose über Kretsch-  chen Bewußtsein. Die Kunstwissenschaft selbst  mer und Freud bis zu Jones und anderen scharf  hat von diesem religiösen Bewußtsein, das der  kritisiert: „Die Psychologie machte aus der  Künstler und die Kunst vom 10. bis 18. Jahrh.  künstlerischen  Persönlichkeit  eın  groteskes  besaßen, soviel oder sowenig wie die anderen  Schreckbild und beförderte die Entfremdung  Wissenschaften auch. Sie kann ebenso positivi-  S  der Künstler“ (275). „Magische Worte wie Neu-  stisch oder idealistisch, subjektiv oder welt-  ;  rose, Komplex, Verdrängung wurden unter an-  anschaulich wertfrei sein — um von Wittkowers  derem als Sesam-öffne-dich zu den verborgenen  Vorwurf der „Magie“ zu schweigen — wie die  Quellen künstlerischer Schöpferkraft angenom-  Psychologie, und hat mit ihren aus der Ge-  men, obwohl Freud selbst in seinen Zielen un-  schichte gewonnenen Normen das Schicksal der  endlich bescheidener war“ (279). Die historische  modernen Künstler in viel tragischerer Weise  Maßarbeit der Autoren zeigt, wie unwissen-  bestimmt als die Psychologie. — So zwingt die-  ses sehr empfehlenswerte Buch uns, unseren  schaftlich — „magisch“ — im Grunde selbst eine  der hervorragendsten Wissenschaften der Mo-  eigenen Standpunkt kritisch neu zu überprüfen.  derne sein kann.  H. Schade SJ  U  Allein dieses Forschungsergebnis der Witt-  kower wird zum Bumerang. Die Kunstwissen-  schaft wird dadurch genauso getroffen wie die  RaApp, Urban: Konzil, Kunst und Künstler.  Psychologie.  Zum VII. Kapitel der Liturgiekonstitution.  Zunächst haben die Untersuchungen gerade  Frankfurt: Knecht 1966. Kart. 5,80.  die Moderne ausgelassen. Seit der zweiten Hälfte  Dieses Büchlein ist ein ebenso ruhiger wie  des 18. Jahrh. beginnen jedoch erst die tragi-  zurückhaltender Kommentar über das ein we-  schen Künstlerschicksale. Der Zerfall des Ge-  nig dürftig ausgefallene Kapitel der Liturgie-  samtbewußtseins hat auch die Künstler aus der  konstitution zur sakralen Kunst. Theologie der  Gesellschaft herausgelöst und in eine erschüt-  Kunst, Kirchenbau, Wortgottesdienst, Altar,  ternde Einsamkeit verwiesen. Die großen künst-  Bilder, Priester und Künstler lauten einige sei-  lerischen Bewegungen des 19. und 20. Jahrh.  ner Abschnitte. Der Verf. bewundert die Un-  entstanden alle im Gegensatz zur offiziellen  erschrockenheit, mit der das Konzil von man-  Gesellschaft und ihrer Auffassung von Kunst.  chen gewohnten Vorstellungen Abschied ge-  Die psychischen Gefährdungen, Zusammen-  nommen hat (76). Er wertet das Abrücken von  brüche und Künstlerselbstmorde stiegen an. Ur-  der alten Symbolik im Kirchenbau (26) und  sache dafür ist nicht so sehr die Psychologie,  die Neuorientierung am Gottesvolk positiv (14).  sondern die mit dem ausgehenden 18. und  Dazu werden einige Dinge mutig beim Namen  19. Jahrh. sich bildende und emanzipierende  genannt. So wird die „reichlich materialistische  Kunstwissenschaft, die oft rein ästhetisch orien-  Kunstvorstellung“ (50), die in die Konstitution  tiert von Winkelmann bis Wölfflin die klassi-  eingegangen ist, kritisiert. Der „Kunstkardinal“  sche Kunst zur Norm erhob. Die Kunstwissen-  Rapp  Costantini wird _ apostrophiert  (74).  318Dieses bedeutende Buch stellt die Frage nach chaft hat mit der „archıtecture parlante“ die
dem Wesen des Künstlers. Es beantwortet diese Renaıissance DA Diesseitsstil und die Gotik

mET Frage jedoch nıcht psychologisch, sondern n1- ZzuU Jenseitsstil erklärt. Seit Wiıinkelmann und
storisch. Dıie Zeıtspanne, die hier untersucht Kant galt „dıe Kunst“ als absoluter quası
wird, reicht VO Mittelalter bıs 1n das aus- taphysıscher und utonOme Bereich, dem dann
ehende Jahrhundert Zunächst wiıird jedoch die Psychologen 1Ur konsequent „den Kuüunst-
auch dıe Sıtuation des Künstlers 1M Altertum ler.  CC als konstitutionellen Typus hinzugesellten.
und 1mM frühen Mittelalter skizziert. Künstler Es 1St WAar durchaus richt1g, ber nıcht Banz
und Auftraggeber, Künstler und Werk, Genie entsprechend, wWenNnn 1119  - einer modernen Wıs-
und Wahnsinn, Selbstmord, Tugend und Laster, senschaft w1e der Psychologie 1ne Analyse des
Ge1z und Ehrgeiz, uhm und Ruin heißen Künstlers VO Mittelalter bıis 1Ns 8. Jahrh
einıge Stichworte der Arbeıt. Dabei wird der ENTIZCZCNSELTIZET. Denn die bei allen Eigenheıiten,
jeweilige Problemkreis mMIit wichtigen Doku- psychischen Abormitäten un: Lastern vergleichs-

weise normale Sıtuation des Künstlers 1n die-MenNnten belegt und eın überzeugender Einblick
1n den Sachverhalt vegeben. Schliefßlich werden S{ST: Zeit beruht auf einer religiös verstandenen
iın einem etzten Kapitel die Interpretationen Welt und einem yemeınsamen weltanschauli-
der Psychologen VO Lombrose ber Kretsch- chen BewulßbSstsein. Die Kunstwissenschaft cselbst
iIner un Freud bıs Jones und anderen scharf hat VO  $ diesem religiösen BewulßßStsein, das der
kritisiert: „Die Psychologie machte aus der Künstler und die Kunst VO bis Jahrh.
künstlerischen Persönlichkeit Da groteskes besaßßen, sovıel der sSOWen1g wı1ıe die anderen
Schreckbild und betörderte die Entfremdung Wissenschaften auch Sie kannn ebenso pOS1Lt1V1-
der Künstler“ „Magische Worte W 1e Neu- stisch der idealistisch, subjektiv der elt-
roSCc, Komplex, Verdrängung wurden unfer anschaulich wertfrei seın VO Wittkowers
derem als Sesam-Ööftne-dich den verborgenen Vorwurf der „Magıe“ schweigen WwI1e die
Quellen künstlerischer Schöpferkraft angCcNOMN- Psychologie, un! hat mMi1t ıhren AaUSs der Ge-
MCeCN, öbwohl Freud selbst in seinen Zielen chichte SECWONNCHNCH Normen das chicksal der
ndlich bescheidener war Die historische modernen Künstler 1n viel tragischerer Weiıse
Maßßarbeit der utoren ze1ıgt, Ww1e unwıssen- bestimmt als die Psychologie. S0 zwingt die-

SCS sehr empfehlenswerte Buch uns, unserenschaftlich „magisch“ 1M Grunde selhbst eıne
der hervorragendsten Wissenschatten der Mo- eigenen Standpunkt kritisch NEeUu überprüfen.
derne se1n kann Schade 5}

E Allein dieses Forschungsergebnis der Wıtt-
kower erd ZU Bumerang. Die Kunstwissen-
chaft wird dadurch SCHAUSO getroffen w1e die RAPP, Urban Konzıil, Kunst UN Künstler.
Psychologie. Z um AA Kapitel der Liturgiekonstitution.

Zunächst haben die Untersuchungen gerade Frankturt: Knecht 1966 Kart 5,80
die Moderne ausgelassen. e1it der 7zweıten Hälfte Dieses Büchlein 1St eın ebenso ruhiger w1e
des 18 beginnen jedo: erst die trag1- zurückhaltender Kommentar ber das eın W e-

schen Künstlerschicksale. Der Zertfall des (Ge- nıg ürftig ausgefallene Kapitel der Liturglie-
samtbewufttseins hat auch die Künstler aus der konstitution ZUrr sakralen Kulct Theologie der
Gesellschaft herausgelöst und 1ın ine erschüt- Kunst, Kıirchenbau, Wortgottesdienst, Altar,
ternde Einsamkeit verwıesen. Die großen künst- Bilder, Priester und Künstler lauten einige se1l-
lerischen Bewegungen des und 20. Jahrh 9 AW Abschnitte. Der erf. ewundert die Un-
entstanden alle 1mM Gegensatz ZUr ofAfiziellen erschrockenheit, mi1t der das Konzil VO  $ INall-

Gesellschaft und ihrer Auffassung VO Kunst. chen gewohnten Vorstellungen Abschied DC-
Die psychischen Gefährdungen, Zusammen- OmMmmMen hat 76) Er wertet das Abrücken VO  —

brüche un Künstlerselbstmorde stiegen Ur- der alten Symbolik 1mM Kirchenbau (26) un
sache dafür 1St nıcht sehr die Psychologie, die Neuorientierung Gottesvolk POSLtLV (14)
sondern die MmMIt dem ausgehenden 18 und Dazu werden einıge Dınge mutıg eiım Namen
9. Jahrh sıch bildende und emanzıpierende ZENANNT. SO wird die „reichlich materialistische
Kunstwissenschaft, die oft rein asthetisch Orlı1en- Kunstvorstellung“ (50), die 1n die Konstitution
tiert VO Winkelmann bis Wölftlin die klassı- eingegangen ist, kritisiert. Der „Kunstkardinal“
sche Kunst Ara Norm erhob Die Kunstwissen- RappCostantinı wird apostrophiert (74)

318



ED AL

v  v

Besp%ecb gen
kommt ZUrC Auffassung: „Man braucht In Bafid 1881 unternimmt Hans ulf SJ 1n
ber wohl nıcht den Beweis ühren, dafß der dem Beitrag „Theologie und Naturrecht“ 1
Begriff der ‚Christlichen Kunst‘ eın unkünstle- Anschlufß Gedankengänge VO.  =) Karl Rahner
rischer Begriff 1St, dafß 6S ine solche Kunst als und 1in kritischer Auseinandersetzung mit der a DE LA S, Teıgene Kunst nıcht gibt“ (12) Er nımmt N der Philosophie der soß „Neuscholastik“ den Ver-
Liturgjiekonstitution übel, da{(ß hinter ihren For- such einer theologischen Ortsbestimmung des
mulierungen die „Vorstellung VO  e} einer Christ- Naturrechts. Unter dem Titel „Gedanken AA

lichen Kunst' als einem klar umrıssenen und Strafrechtsreform“ betafßt sich der Saarbrücke-
abgegrenzten Komplex“ steht ber der ner Stratrechtler Arthur Kaufmann MIit dem
Kunstbegrift, M1It dem der erf den „abge- gegenwärtig dem Bundestag vorliegenden Straf-

Komplex“ des Konzils VO  } „Christ- gesetzentwurf. Der Verfasser macht dabei viele
er Kunst“ angreift un hne Beweisführung Änderungsvorschläge hinsichtlich einzelner
abtut, iSt. der se1t nde des 8. Jahrhunderts Strafbestimmungen und bezweiıfelt, ob der Ent-
geläufige: Kunst als unbestreitbare, absolute wurf „als Gesamtwerk gegenüber unNnseren) jetz1-
Größe Schon die ollagen und Montagen der SCIH Strafgesetzbuch einen eindeutigen Fort-
Kubisten und Surrealisten kann ILal MIi1t die- schritt bedeutet, da{ß INAan ihn 1n Kraft Setzen
N Begriff nıcht mehr fassen, geschweige enn und seinetwegen dıe doch aller Auseıinan-
die Werke VO  3 Jackson Pollock, Arshile Gorky, derentwicklung noch 1n mancher Hınsicht
Henrı Michaux der Wols, LUr ein1ıge Zze1it- bestehende Rechtseinheit 1n VWest un Ost
genössische Künstler NnNENNEN. Mıt der Kon- opfern sollte“ (23) Dafß die Rechtsprechung des
st1tut1Oon und den modernen Strömungen 1St Bundesverfassungsgerichts wesentlich dazu be1-
der Rezensent der Meınung, daß der Begriff hat, 1mM Staatsbewußfttsein der Bundes-
der Kunst jeweils difterenziert werden mu{fß republik die empfindliche ücke der fehlenden
und da{fß auch das Christliche eın bestimmendes demokratischen Tradıtion auszufüllen, zeıigt
Merkmal der Malerei, Plastik und Architektur Heınz Laufer, München, 1 seiner umtassenden
sein ann. Abhandlung: „Die freiheitliche Demokratıie.

Die vielen anregenden und kritischen Bemer- Die Rechtsprechung des Bundesverfassungsge-
kungen des erf. berei  ern die Dıskussion un richts Z Verfassungsgrundsatz des demokra-
zeigen die Problematik der sakralen Kunst tischen Staates.“ Aus der Feder VO  - roft.
heute deutlich auf. Schade S} Marx, Mannheim, STAaAMMLTL eın Beitrag ber den

betrieblichen Biıldungsauftrag in der Gegen-
WAart. Am Beispiel Kameruns zeigt Heinrich
Krauss ın seinem detaillierten Bericht „Eherecht
1n Afrika Zur Beratung einer Gesetzesvorlage

Soziologie 1m Parlament VO  — Kamerun“, welchen Proble-
INnenN sich die afrıkanischen Staaten bei der KO-

( 1v1itas. Jahrbuch für christliche Gesellschafts- diıfizierung des Ehe- un Famıilienrechts der
ordnung. Band 111 U, Mannheim: esch- einzelnen Eingeborenenstämme einem e1IN-
Haus Verlag 1964 1965 238 244. Lw. heitlichen Gesetzbuch gegenübersehen. DPeter
27130 0 2950 Molt, Bonn, bietet 1n seinem Literaturbericht

I> Gegenwartsprobleme Lateinamerikas“ eineW ıe die beiden ersien Bände des Jahrbuches
bringen auch Band 1I1 und 1n einem Rah- Einführung in die wirtschaftlichen und sozialen
Inen weıtgespannter Thematik Beiträge A4UusSs Verhältnisse dieses Subkontinents. Unter dem
den verschiedenen Bereichen der modernen S50- Thema uf dem Wege Strukturen
zialwissenschaften. Die Bände sind 1n Abhand- 1mM Welthandel“ berichtet Alban Müller, Mann-
lungen, Berichte und Besprechungen gegliedert. heim, ber die 23. Maäarz 1964 ach ent
Neben Untersuchungen mehr philosophisch- einberufene „Konferenz der Vereinten Natıo-
grundsätzlicher Natur stehen solche ber kon- NC für Handel und Entwicklung“ und dıe
krete Fragen der deutschen Staats- und Wırt- dort ZUTage getretenen gegensätzlichen Stand-
schaftsordnung. Die Probleme der Entwick- punkte der Entwicklungsländer und der WEeSst-

lichen Natıonen. Den Abschlufß des Bandes bil-lungsländer, VOTLT allem der Jungen afrıkanı-
den Sammelrezensionen VO  $ rot. Hans Maıer,schen Staaten, werden 1n mehreren Arbeiten

berücksichtigt. München, ber Neuerscheinungen ZUuU Thema
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